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Drei Stimmen Unterschied
SonjaWiesmann setzt sich gegen BarbaraDätwyler als SP-Regierungsratskandidatin durch.

Hans Suter

«Barbara Dätwyler oder Sonja
Wiesmann?»DieserTitel zierte
dieEinladungzumParteitagder
SP Thurgau vom Donnerstag-
abend im Schloss Arbon. Und
das im doppelten Sinn: Eben-
so bedeutend wie die beiden
Namen war die Konjunktion
«oder».DieStimmberechtigten
folgten einstimmig demAntrag
der SP-Geschäftsleitung, mit
einem Einerticket in die Regie-
rungswahlen 2024 zu steigen.

Damit wurde das erste Fak-
tumdesAbendsgeschaffen:Nur
einederbeidenDamenwird für
die SP in den Ring steigen und
versuchen, den Sitz von SP-Re-
gierungsrätin Cornelia Kom-
poschzuverteidigen.Dieamtie-
rendeVorsteherin desDeparte-
mentes für Justiz undSicherheit
hat sich aus gesundheitlichen
Gründen entschieden, auf eine
dritteAmtsdauer zuverzichten.

Es lagschon imVorfeldviel
Spannung inderLuft
Im Vorfeld schien es, als hätte
Barbara Dätwyler die Nase
leicht vorne. Unmittelbar vor
dem Parteitag wurden jedoch
vermehrt Stimmen laut, die ein
Ausschlagen des Pendels zu-
gunsten von Sonja Wiesmann
erwarteten. Für Spannung war
also gesorgt undeinMitglieder-
Grossaufmarsch sicher. Partei-
präsidentinMarinaBruggmann
konntemitGenugtuung23Gäs-
teund75Mitglieder imLanden-
bergsaal des Schlosses Arbon
begrüssen. Damit sich die Mit-
glieder ein letztes Bild der Kan-
didatinnen machen konnten,
durften sichDätwylerundWies-
mann vor den Delegierten prä-
sentieren.Beidewurdenzudem
von je zwei Fürsprecherinnen
oder Fürsprechern unterstützt.

Dätwyler:«Bindie soziale
Stimme,diegehörtwird»
Barbara Dätwyler (Jahrgang
1974) ist in einer SP-Familie im
bernischen Burgdorf aufge-
wachsen und absolvierte eine
Pflegefachausbildung. Später
war sie in verschiedenen Füh-
rungspositionen am Spital

Münsterlingen tätig. Seit 2019
ist sie Frauenfelder Stadträtin
und stehtdemDepartement für
Gesellschaft und Soziales vor.
Bereits ein Jahr zuvor konnte sie
Einsitz imGrossenRatnehmen,
densie2022/23unerwartet prä-
sidieren durfte.

«Politisiert wurde ich durch
die Arbeiterfamilie und den
Pflegeberuf», erklärte sie. Ihre
politischen Schwerpunkte sieht
sie beim Sozialen. «Ich bin die
soziale Stimme, die gehört
wird.» Sie sei aber parat für alle
Departemente und könne auf
die Leute zugehen. «Ich würde
den Regierungsrat verjüngen
und frischen Wind bringen»,
hobsiehervor.Was ihr anErfah-
rung fehle, würde sie durch En-
gagementwettmachen.

IhrFürsprecherArmin Jungi
sagte: «Sie führtmenschlich, si-
tuationsgerecht und agiert ver-
bindend.» Die SP sei aber auf
StimmenüberdieParteigrenzen
hinaus angewiesen, «die be-
kommtsie».UndFürsprecherin
EdithGraf-Litscher hob hervor:
«Barbara Dätwyler hat das
Durchsetzungsvermögen,dases

in dieser bürgerlich geprägten
Regierung braucht.»

Wiesmann:«Organisieren
und improvisierengelernt»
«Fürmich istderThurgauberuf-
lich, persönlich und politisch
meine Heimat», sagte Sonja
Wiesmann (Jahrgang 1966).
«MitmeinemErfahrungsschatz
kann ichmich imRegierungsrat
vom ersten Tag an konstruktiv
einbringen.» Sie ist seit 2005
Mitglied des Grossen Rates,
wurde für 2014/15 zur Gross-
ratspräsidentin gewählt und ist
Fraktionschefin der SP.

Ursprünglich machte sie
eine Berufslehre als Tiefbau-
zeichnerin und bildete sich zur
Tiefbautechnikerin, Bauführe-
rinundKalkulatorinweiter.«Ich
lernte organisieren und impro-
visieren, imThemazuarbeiten,
gemeinsam nach Lösungen zu
suchenunddieseumzusetzen.»
Seit 15 Jahren ist sieGemeinde-
präsidentin von Wigoltingen.
«Als solchebin ichnahamMen-
schen.» Sie kenne deren Her-
ausforderungen und wisse um
die Bedürfnisse undNöte.

Fürsprecherin Renate Brugg-
mann betonte: «Sie weiss, mit
wemsieProjekteundProbleme
angehenkann.»Siehinterfrage,
habeaber eineoffene, klareHal-
tung. «Sie hat viel Durchset-
zungsstärke und lässt sich nicht
über den Tisch ziehen, was bei
dieser Zusammensetzung der
Regierung ganz wichtig ist.»
Kenny Greber sagte in Ver-
tretung des erkrankten Für-
sprechers Julian Fitze: Sonja
Wiesmann habe ihren Durch-
haltewillen gezeigt. «Ich bin
überzeugt, dassbeimeinenoder
anderenRegierungskollegenbei
dieser Aussicht der Puls schon
heute etwas höher schlägt.»

IngeheimerWahlwurden74
Stimmen abgegeben, wovon
eineungültigwar,was ein abso-
lutes Mehr von 37 Stimmen er-
gab. Das Resultat: Sonja Wies-
mann setzte sich mit 38 Stim-
men gegen Barbara Dätwyler
mit 35 Stimmen durch. Damit
wurde das zweite Faktum des
Abendsgeschaffen: SonjaWies-
mannwird fürdieSPdenRegie-
rungssitz von Cornelia Kom-
poschzuverteidigenversuchen.

Der SP-Parteitag hat entschieden: SonjaWiesmann soll am 3.März den SP-Sitz von Cornelia Komposch
in der Thurgauer Regierung verteidigen. Bild: Michel Canonica

Schönholzer tritt
wieder an für die
Freisinnigen

Wahlen Als «erfahrene Füh-
rungspersönlichkeit mit gutem
Bauchgefühl» beschreibt FDP
Thurgau-PräsidentGabrielMa-
cedo amDonnerstagabend den
amtierenden Vizeregierungs-
präsidenten Walter Schön-
holzer. An der Mitgliederver-
sammlung in Frauenfeld nomi-
nieren die FDP-Mitglieder
Schönholzer einstimmig für die
Regierungsratswahlen imApril.
«Ich würde das Amt sehr gerne
weiterführen für den Kanton»,
sagt Schönholzer.Rückblickend
beschreibt er die Legislatur
2020 bis 2024 als herausfor-
dernd: Corona, Krieg, Strom-
mangellage. Es sei aber trotz-
dem einiges geschafft worden.
Dazu gehören ein Wirtschafts-
leitbild oder die Strategie Digi-
tale Verwaltung, durch die bald
einOnline-Schalter für Verwal-
tungs-undBehördenangelegen-
heitenbereitgestelltwird. Inden
nächsten Jahren müsse der
Wirtschaftsstandort Thurgau
noch attraktiver werden.

ErfolgreicheWirtschaft
brauchtZuzug
ImGesprächmitParteimitglied
Martin Bruhin, der ihn auf die
wirtschaftliche Schwäche des
Thurgaus imVergleich zuande-
renKantonenhinweist, antwor-
tet Schönholzer: «Dashängtmit
den Branchen zusammen. Der
Thurgau ist landwirtschaftlich
geprägt undes siedeln sich eher
KMU-Betriebeals die grosseFi-
nanzbranchean.Dasbringt aber

auchStabilität.»Künftig sollten
abermehrForschung, Start-ups
und Patentanmeldungen Platz
bekommen. «Bei der jüngeren
Generation muss es mal Klick
machen, damit sie früher vom
Kanton Zürich zurück in den
Thurgaukommt.»Bezüglichder
Zuwanderung täte die FDP gut
daran, auchauf jeneStimmenzu
hören, die sich sorgten. Aber:
«Letztlich braucht eine erfolg-
reiche Wirtschaft Zuzug und
Grenzgänger, da müssen wir
halt mal in die Höhe bauen.»
Bei den EU-Beziehungen setzt
Schönholzer auf eine gute Zu-
sammenarbeit. «Das sind nicht
unsere Feinde, sondern die, die
uns amnächsten stehen.»

Nationalrätin Kris Vietze
gibtdenAnwesendeneinenEin-
blick in ihre erste Session im
Bundeshaus mit den Bundes-
ratswahlen und dem hart um-
kämpftenBudget2024alsHigh-
lights.Herausfordernd seien für
sienochdieAbstimmungen, bei
denenes schnell abzuwägengel-
te zwischen Ja undNein.

Bei der Parolenfassung für
den 3. März 2024 stimmen die
Freisinnigen fürdie«Rentenin-
itiative» und gegen die «Initia-
tive für eine 13. AHV». (jus)

Walter Schönholzer. Bild: Schuck

Kommentar

Thurgauer schlägt Berner Dialekt−hauchdünn
Die Siegerin heisst Sonja
Wiesmann. An ihr liegt es nun,
den SP-Sitz in der Kantonsre-
gierung zu verteidigen.Wer die
Wigoltinger Gemeindepräsi-
dentin an derNominationsver-
sammlung vomDonnerstag
erlebt hat, weiss: DieseMission
ist bei der wohl erfahrensten
Politikerin der Thurgauer SP in
gutenHänden.

Eine eigentliche Verliererin
gibt es indessen nicht. Auch die
gebürtige Bernerin und Frau-
enfelder Stadträtin Barbara
Dätwyler lieferte. Die seit
ihremGrossratspräsidium
wohl populärste Politikerin der
hiesigen SPwurde von einem

knappenMehr gestoppt.
Deshalb konnten letztlich
beide die Bühne erhobenen
Hauptes verlassen. ImWissen
darum, dass die Rollen an
diesemAbend ebenso umge-
kehrt hätten verteilt sein
können.

Der SP-Parteitag hatte eine
echteWahl. Denn SonjaWies-
mann ist inmancherlei Hin-
sicht die Antithese von Barbara
Dätwyler.Wiesmann, die
langjährige SP-Fraktionschefin
imGrossenRat, ist nicht auf
Aussenwirkung abonniert.
Man spürt, dass sie sich nicht
dazu berufen fühlt, eine Bühne
zu rocken.

Regierungsmänner und -frau-
en sind aber bekanntlich auch
nicht als Entertainer gefragt.
Und als Politikerin, die, wie es
ihre Laudatorin Renate Brugg-
mann formulierte, «Gott und
dieWelt imThurgau kennt»,
warWiesmann an diesem
Parteitag unschlagbar. Ge-
schickt warf sie ihre jahrzehn-
telange Erfahrung in dieWaag-
schale. Daswerde ihr erlauben,
vom ersten Tag an in der
Regierungmitzureden, ver-
sprach die Kandidatin.

Dazu kommt, dass sich Sonja
Wiesmann zwar eher unauffäl-
lig durch die politischenGefil-
de bewegt. Aber Leute, die sie

kennen, sagen:Wenn es drauf
ankommt, zeige sie sehr wohl
Krallen. Und es eilt ihr der Ruf
einer allseits beliebtenGe-
meindepräsidentin voraus. Das
ist für eine SP-Frau, zumal in
einer Thurgauer Landgemein-
de, schon an sich eine Leis-
tung, die förmlich nach höhe-
renWeihen ruft.

Christian Kamm
christian.kamm@chmedia.ch

ResTZucker

Die Rechnung
ohne Anwalt
gemacht
Die Pergola des «RotenKreu-
zes» in Arbon ist amortisiert.
Vor sieben Jahren für 215000
Franken gekauft, will derWirt
sie jetzt für 54000Franken
verkaufen. Die Abschreibung
beträgt 161000Franken, das
macht pro Jahr 23000Fran-
ken. An und für sich hätte der
«Kreuz»-Wirt also seinerzeit
keine schlechte Investition
gemacht – wenn da nicht noch
beträchtliche Prozesskosten
hinzugekommenwären.

Die Frage ist nun, wer zurzeit
eine solche Pergola kaufen
kann. Sicher nicht die Stadt
Frauenfeld, denn sie kann sich
nicht einmal leisten, amNeu-
jahrsapéro Salzstängeli aufzu-
tischen. Der Verein Fäscht-
höckler inDiessenhofenmit
seinen dreiMitgliedern ist
wohl zu klein für eine so grosse
Pergola. Es sei denn, sie dürfen
für ihr nächstesDiessenhofer
Hüttengaudi den Stadtschopf
nichtmehr benutzen.

Die Fäschthöckler behaupten
von sich, der kleinste Verein
der Schweiz zu sein. Nun
werden die ewigen Stänkerer
kommen und sagen, dass ein
Vereinmit dreiMitgliedern gar
kein rechter Verein sei. Die
irren sich. «Tres faciunt colle-
gium.»Daswussten schon die
Römer.

Aber es geht auch zu zweit. Zur
Vereinsgründung sind gemäss
Zivilgesetzbuchmindestens
zwei Personen notwendig.
Man kann also zu zweit einen
absolut funktionstüchtigen
Schachclub gründen oder ein
Jodelduett oder einenRadball-
verein. Ein Fussballclub ist
weniger zu empfehlen.

Einer allein hingegen kann
keinen Verein gründen, auch
wenn er der einzige Solothur-
ner in Lanzenneunforn ist, der
jedenMittwoch imWald
joggen geht.

David Angst

Wirkpunkt wirkt
für den Thurgau
Kultur Die Kantone Thurgau,
St.Gallen,AppenzellAusserrho-
den undGlarus habendieMan-
date fürdieKommunikation für
das Gesamtprojekt «kklick –
KulturvermittlungOstschweiz»
sowie fürdieGeschäftsstelle St.
Gallen/Appenzell Ausserrho-
den und die Geschäftsstelle
Thurgau fürdenZeitraum2024
bis 2027 neu ausgeschrieben.
DenZuschlag für alle dreiMan-
date hat die Wirkpunkt GmbH
ausSt.Gallenerhalten. Stefanie
Kasper, welche die Geschäfts-
stelledesKantonsThurgauwäh-
rendzehn Jahren führte, hat sich
nicht beworben und hat kklick
per Ende Dezember 2023 ver-
lassen. Neue Ansprechperson
für den Kanton Thurgau ist Ri-
chi Küttel vonWirkpunkt. (red)


